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AAunschlüésig über das, W as gesagt werden sollte! Dieje-John Philip Wogaman nıgen, die die Verantwortung aut sıch nehmen
gewillt sınd, sıch in das Gespräch zwischen Vertretern
der Wirtschaftswissenschaft und der Ethik einzulas-Auf der Suche ach eıner SCIl, mussen sıch zuerst auf die Methodenfragen gefaßßst
machen: Wıe können WIr ethische Grundnormen AaUS-Methode, Wırtschafts-
findıg machen? Und kann INan, wenn s$1e einmal

probleme als ethische gefunden sınd, ethische Normen verwenden, um
Wirtschaftsprobleme analysıeren?Probleme behandeln Es geht über dıe Zielsetzung des vorliegenden Auf-
Satzes hinaus, iıne systematische Behandlung der Me-
thodenprobleme bieten, die ANSCHANSCHI werden
sollten, aber lassen sıch einıge grundlegende Per-Neue Ungewißheiten ın Wirtschaftswissenschaft

un Ethik spektivep vorlegen“.
Das Ineinander VO  - ethischen un! wirtschaftlichen Dıie Je besondere Eıgenart DO:  S Wirtschaftswissen-Belangen hat das christliche Denken VO Anfang
herausgefordert, un! jedes Zeitalter hat der T radı- schaft un FEthik

t10n, die sıch bıldete, eınen Je besonderen Beıtrag Fur unseren Zweck genugt CS, dıe \Wirtschaftswissén—l
beigesteuert‘. In UuUNSceTITEeT eıt weıst ıne Reihe konver- schaft eintach als Verständnis der Hervorbrin-
gierender Sachverhalte auf die Notwendigkeit hın, SUunNnz und Verteilung VO  - Mangelwaren un! Dıienstlei-
Wirtschattsprobleme ethisch durchzudenken. Dıie Sstungen aufzutassen. Dıie Produktionstechniken und
Welt 1st interdependenter denn Je;, doch noch nN1ıe 1sSt die Verteilungssysteme haben sıch 1mM Lauf der Jahrhun-
Ungleichheit zwischen reichen un! Ländern derte gewaltig geändert. och die DESAMLE Wırt-
krafß 1n Erscheinung Dıie Produktionskapazı- schaftstätigkeit hat ZU!r Autfgabe, Mangel Zu überwin-
taten des Wirtschaftslebens haben die kühnsten Vor- den und die Menschen mMuiıt den Dienstleistungen Zzu
stellungen der Pıoniere der Industrierevolution über- versehen, die s1e brauchen oder wunschen.
troffen, aber die schwindenden eserven nıcht Was dıe Natur der FEthik betrifft, 1St bemer-
erneuerbaren Rohstoffen un! die mıt den Industrieab- ken, dafß viele Menschen ıne eintache Auffas-
tällen und der Umweltverschmutzung verbundenen Sung VO  e ıhr haben, wonach s1e blofß Verhaltensregeln
Gefahren drohen die Steigerung der Wirtschaftspro- oder Grundsätze auf die vorhandenen Probleme kor-
duktion künftig stark einzuschränken. Dıie VO John rekt anzuwenden hätte. Obschon diese präskriptive
Keynes propagıerte Idee, muıt nıedrigen Inflationsraten Methode des ethischen Denkens wichtige Beiträge
un:! geringer Arbeitslosigkeit das Wıirtschaftswachs- beizusteuern hat, mussen WIr uns miıt der Ethik eher
tu  3 aufrechtzuerhalten, War in der eıt VO  } 1940 bıs eiınem schon vorausliegenden Punkt befassen be-
1970 sehr erfolgreich, erlıitt aber selit 1970 erhebliche gınnen un! die Natur des Csuten bestimmen
Mißerfolge. Dıie Auseinandersetzung zwıschen VOI- chen: Was 1sSt ZuL, und Ww1e aßt sıch das Gute
schiedenen Formen des Kapıtalısmus un! den so7z1alı- menschlichen Leben verwirklichen? Zu eiıner efi-
stischen Alternativen 1sSt schärter geworden als Je. seılt nıtıon dessen, W as zuL Ist, bedartf einer einheitlichen
der Zwischenkriegszeıt. Für die Wirtschaftswissen- Auffassung über das oberste Gut oder das «Wertzen-
schaftler steht die ideelle Unabhängigkeıt ıhrer Wıs- Lrum>» ) 1mM Blick auf das sämtliche anderen Dınge Zsenschaft Sal nıcht mehr fest w1e einst, und viele VO  . bewerten sınd.
ıhnen gehen auf NCUEC Wege AaUsS, mıt Theologen, Dıe Frage, W aAs guL Ist, 1st die rage der Ethik,
Ethikern un! Gesellschattswissenschattlern ın eınen denn ohne da{fß WIr eınen Begrift vom (Csuten überhaupt
schöpferischen Dıalog Lreten haben, können WIr die Gültigkeıit weıterer Moralprin-

Wenn die Wıirtschaftswissenschaft uns eın OÖOr- zıpıen oder -regeln nıcht prüfen. Nur insotern Moral-
Bıld bietet, sollten WIr daran denken, daß prinzipien oder -regeln dem (suten dienen, können sS1e

auch die Ethik un: die Moraltheologie in ÜAhnliıcher für uns verpflichtend se1in. Dıie ethischen Systeme
Weıse mıiıt Ungewißheiten kontrontiert sınd. gehen selbstverständlich in : der Bestimmung dessen,
Gerade in dem Moment, die Menschen geneıgter W as den Zentralwert ausmache, weıt auseinander,
erscheinen, der ethischen Analyse ernsthafter Gehör doch gerade diese Wertbindungen sınd für die Bestim-

schenken, sınd die Ethiker, macht den Eın- Mung der Methode der ethıschen Analyse VO  _ größter
druck, 1n ıhren Meinungen erst recht geteılt un:! Bedeutung.
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IIL Der Zusammenhang zwischen Volkswirtschafts- gıen die Tendenz haben, autf die Bewahruhg und

lehre un Ethik Förderung gewisser charakteristischer Werte einge-
Der Zusammenhang 7zwiıischen der Volkswirtschafts- stellt se1ın. Im grofßen un: aNzCh sınd Wıiırtschafts-
lehre, der Mangelwaren geht, un: der Ethik, der SyStemeE eher auf die Art ZU (Csuten gene1gt, dafß sı1e

das (Gute geht, sollte sıch ohne weıteres ergeben. VWerte unterstutzen, die S$1Ce hauptsächlich ördern
Beide bestreben sıch, eiınen VWert erreichen. och wollen Beispielsweise hat der Feudalismus mıt 1N1-
dies besagt nıcht, Ethiık un! Wıiırtschaftswissenschaft gCcm Erfolg die VWerte der Treue, der Gesellschaftssta-
se]en das gleiche. Die Wıiırtschaftswissenschaft ntier- ilıtät un! der vaterlichen Autorität betont. Der Lais-
sucht die Herstellungs- un! Verteilungsprozesse VOT- sez-taıre-Kapitalismus ging geschichtlich VOTr allem auf
handener un tehlender Güter, der Werte, nach denen Freiheit un! Kreatıvıtät AUS Dıie Keynes tolgenden
dıe Menschen tatsächlich verlangen ob S1e 1U  > nach Versionen des Kapıtalismus sınd auf Produktionsstei-
ıhnen verlangen sollten oder nıcht. Dıie Ethik hingegen SCIUNg, Vollbeschäftigung un: stabile Währung aUuS-
unterwirft die VWerte selbst einer kritischen Prüfung 1mM gerichtet, un: der Keynesianısmus hat bıs iın die
Licht eıner Ööheren Erkenntnisquelle. In iıhrer An- Jüngste eıt diese VWerte miıt beeindruckendem Erfolg
wendung auf die Volkswirtschaft geht der Ethik erreicht. Der Sozialismus legt den oröfßten VWert auf
ZU Teıl darum, die Güter un: Dienstleistungen, die die Gleichheit un die Gesellschaftssolidarität. Der
tatsächlich hervorzubringen un:! verteilen sınd, Wırtschafts-Konservationismus, wIie wır ıhn ennen
bewerten. Sıe hat aber auch die Aufgabe, arnach könnten, also ıne auf Konservıerung des Bestehenden
forschen, welche sıttlıchen Werte durch die Produk- ausgerichtete Haltung (die «Klein-ist-schön»-Ideolo-
t1on un: Verteilung selbst oder eingebüßt 21€), streht ıne unverschmutzte Umwelt un! Produk-
werden können. t1o0nsweısen Al die auf die Dauer erträglich sınd. och

Eın anderer Weg, den Zusammenhang zwischen während jede dieser Tendenzen verheißen kann, SCcC-
ethischen und wiırtschaftlichen Problemen testzustel- WISse VWerte erfüllen, welst jede VO:  a ıhnen auch
len, esteht in der Beobachtung, dafßß allein schon Unzulänglichkeiten oder Blıindheiten in bezug auf
dazu, etwas als eın «Problem» bezeichnen, eın andere Werte aut. Somıiıt 1st Aufgabe der Ethık,
gültiger Bezugsrahmen vorausgesetzt werden mu{fß Es vorerst bestimmen, 1ın welchen VWerten sıch das
gibt letztlich keın «Problem», keine Zielsetzun- letztgültige Gut verkörpert, un! sodann 1mM Vereıin mit
pCcn gibt, die entweder verwirklicht oder nıcht erreicht anderen Diszıplınen die besten Mittel ausiindıg
werden können. Beispielsweise 1st die Herstellung machen, diese VWerte erreichen.
sozıaler Gerechtigkeıt als eın allgemeines Anlıegen Unser zentrales Methodenproblem esteht also dar-
eın Problem für sıch selbst kreisende Personen, In, die Natur des (suten un! die verschiedenen Weısen
die sıch das Wohlergehen anderer un! die Qualität bestimmen, W1€e in der materiellen Welt verwirk-
des Zusammenlebens nıcht kümmern. Für solche lıcht werden kann.
Menschen stellt sıch eın Problem erst dann, WEenNnn ıhre
Interessen edroht sınd. Selbst eın anscheinend blo(ß
techniısches Problem w1e die Inflationsüberwindung

VvOTaus, dafßß dieses Ziel wünschbar sel, und 1st Dıie Natur des Guten un der christliche Glaube
bekannt, da{fß einıge Leute während Inflationszeiten
iıhre wirtschaftlichen Verhältnisse stark verbessern. Wiıe werden WIr dabe1 vorgehen? In der Wırtschaftsge-
Für S$1e 1st die Inflation kein Problem, sondern ware schichte der etzten paar Jahrhunderte estand ıne
Stabilität eın Problem! Ähnlich 1st der Rassısmus tür starke_z Tendenz, das Gute muiıt dem Glück, un das
Rassısten kein Problem, aber eın sehr ernstes Problem Glück mıiıt der gröfßtmögliıchen Beiriedigung des Ver-
für diejenıgen, die rassıstischer Unterdrückung langens, und das Verlangen letztlich MmMuiıt der Lust
leiden Ich behaupte nıcht, Probleme sej]en notwendi- identifizieren?. Folglich aßt siıch nach dem utiliıtarısti-
gerweıse VO: Gesellschaftsstatus un Eıgeninteressen schen Prinzıp das «größte CGut» als die orößte ust
bestimmt, aber iıch behaupte, dafß S$1e VO  l Werten bezeichnen. In der Tat kann die ust als das größte
bestimmt sınd. Aufgabe der Fthik 1st CS, dıe VWerte, Gut aufgefafßßt werden, aber nıcht deshalb, weı]l sS1e
die 1in Problemsituationen geht, abzuschätzen, wird. Mag die Verkürzung des Guten auf die
krıtisiıeren, erhellen. Dann leiben noch die techni;- ust auch noch weıt verbreıtet se1ın, lıegt letztlich
schen Fragen lösen, indem INan ausfindig macht, datfür kein rund VOT außer die psychologische est-
WI1e dem tatsächlich Guten besten gedient 1St. stellung, dafß die Menschen der ust Freude haben

emerkenswert 1St auch, dafß großräumige Wırt- VWer Sa uns, dafß die ust letztlich Zutl 1st? Selbst 1n
schaftssysteme und weıtreichende Wirtschaftsideolö- der wenıger hedonistischen Ethik des Naturgesetzes
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kann der Fall seın, da{fß s1e eıner letztgültigen die entscheidende Rolle spielt: «Glaube aber ist: Fest-
Grundlage, das Gute bestimmen, entbehrt, stehen in dem, W as INan erhofft, Überzeugtsein VO  -

sotern s$1e das (sute eintach mıt beobachteten Natur- Dıngen, die INan nıcht sieht... Im Glauben erkennen
PrFrOZCSSCH identifiziert. Dıie Beobachtung, dafß eLtwaAas WITF, da{f die Welt durch Gottes Wort erschaffen wurde

un! AUS$S Unsichtbarem das Sıchtbare entstand»typischerweise vorkommt, CIMMAS uns nıcht über-
ZCUSCIL, dafß das, W asS vorkommt, auch gul ISt. 1113 Unsere Lage 1St 1U  — einmal die, da{fß WIr das,

Angesichts der Probleme, die sıch stellen, WEeNnNn W as außerhalb unserer Erfahrung lıegt, VO  . dem
INan das Gute MmMuiıt eın taktischen oder wahrzuneh- her deuten haben, W aAS Nsere beschränkte Ertah-
menden Erfahrungsgegebenheiten identifiziert, mach- rung uns erkennen oibt
TE Moore uns darauf aufmerksam, dafß WIr das ach christlicher Auffassung geschieht die ent-

begehren, W as den «naturalıistischen Trugschlufß» scheidende Offenbarung über die Natur der Wirklich-
keit und über das letzte CGsute 1n gewıssem 1nnn durchgeENANNT hat, wenn WIr nıcht das moralısch Gute als

EeLWAS Anderes behandeln?. Wenn aber das Gute nıcht die Person un! das Werk Jesu Christı. In Christus
durch dıe gewöhnliche Erfahrung un! Wahrnehmung wIissen WITr, w1e die Welt in geduldiger, lıebender

bestätigen 1St, WI1e können WIr dann als solches Intensität muıt Gott versöhnt worden ISt. Wır wiıssen,
kennen? dafß jedes Leben (sott WwWe  z 1St un: daß WIr ob

Es scheint mır klar se1n, da{fß I11all das Gute als WIr uns 1U  S dessen bewußt sınd oder nıcht als große
solches 1Ur ınsotern kennen kann, als eınen letzten, Menschentamlılıie VO:  ; Brüdern und Schwestern aller
transzendenten Bezugsrahmen tür die Bewertung der Länder un! Rassen un! Daseinsbedingungen eX1ISt1Ee-
gewöhnlichen Erfahrung un! besonderer Wertan- KG Wır wıssen, da{fß WIr die beglückende Möglichkeit
sprüche bietet. Dıie befriedigendsten Formen der Na- haben, uns Gottes lıebenden un! schöpfterischen
turgesetzethık un! diejenıgen, die sıch letztlich für die Plänen beteılıgen. Natürlich zıiehen nıcht alle Men-
Wirtschaftsethik hılfreichsten erweısen, sınd die, schen AUS ıhrer Erfahrung diese Schlüsse! Für mich

steht der Wesenskern des christlichen Glaubens inwelche bewußt nach eiınem metaphysıschen, ontologi-
schen Bezugspunkt suchen als nach der Grundlage, vollem Einvernehmen MIt der Vernunft. Ich mu{(ß aber
auf der die Teilziele un:! Teılerfüllungen des menschlıi- zugeben, dafß ıne große Anzahl VO  } Menschen diıesen
chen ASe1INSs bestimmt werden können  2 Dıies kann Schluß nıcht zieht und dessen ıhr SUMLMUM

nıcht geleistet werden, ındem INan eintach VO  e wiırt- bonum gemäfß anderen Erfahrungen, Offenbarungen
un! Metaphern bestimmt. Und doch kann iıch mich alsschaftlichen Gegebenheıiten Aus reflektiert, Ja selbst

dann nıcht, wenn InNnan VO wahrnehmbaren Sach- Christ darüber freuen, da{fß ine große Zahl VO  e Nıcht-
verhalten AUS CUut, welche die menschliche Natur be- chrıisten wichtige Aspekte der zentralen Ansıcht über
treffen. Sondern INan muß suchen, den ınn der das Gute mMiıt uns teilt, die ich 1n Christus erschlossen
wirtschaftlichen Gegebenheıiten un: der menschlichen tfinde
Natur auf die letzte Natur der Wırklichkeit Methodologisch mu{ ich auch meıne Abhängigkeit
gründen. VO Zeugnis der Glaubensgemeinde, der Kırche, —

erkennen. Diese Glaubensgemeinde exıstliert als eınLeıider können WIr nıcht behaupten, WIr wüfßten den
etzten Charakter der Wıiırklichkeıt, auf dessen rund- Volk in der Geschichte. Dıie tradıtionellen Ansıchten
lage WIr dann bestiımmen könnten, W as das CGute ISt der Gläubigen über den Charakter des Guten geben
Auch abgesehen VO  } theologischen Lehren über den den Anschauungen der heutigen Kırche Tiefe und
Sündentall des Menschen mussen WIr NSsere CGeıistes- reichen Gehalt; andererseits mu{ die heutige Kırche

NEeuUu reflektieren über den ınn des CGsutenSTICHNZCN ohne weıteres akzeptieren. Wissensansprüche
sind nıcht blo(ß ıne Außerung VO  S Subjektivismus, geschichtlichen Verhältnissen un:! kritisch reflektieren
weıl S1e außerhalb der Begegnung mıt einer wirklichen über die rrtümer der Vergangenheıit und aus ihnen
Welt gestellt werden. Sondern Wıssen den lernen. Dıie Gemeıinde 1st VOr allem abhängıg VO  $ der
etzten ınn dieser Welt hängt VO  e der Fähigkeıt ab, Heıligen Schrift, die das trüheste Glaubenszeugnis

darstellt. Methodologisch siınd die Überlieferung un:!mıt unserem begrenzten Geıist das Unbegrenzte
erfassen. Nun aber 1st Wıssen Paulus zufolge die Schriuft für die Aufgaben der Ethik dann ehesten
bloßes «Stückwerk»: erst spater, nachdem WIr über die gee1gnet, wenn Inan VO  a ıhren tiefsten Einsichten in
Beschränkung dieser irdischen Erfahrung hinausge- die Natur des CGuten ausgeht, da{fß INan eintfach aus

kommen sınd, werden WIr voll erkennen, so WwWI1e WIr ausdrücklichen Lehren über besondere Moralproble-
voll erkannt worden sind. Der Hebräerbrietmacht u15 Belegtexte zieht — obwohl selbstverständlich dieses
darauf auimerksam, da{fß in unserem Verständnis des Letztere ebentalls IN werden sollte.
etzten Gutes, des etzten Bezugsrahmens der Glaube Manchmal stehen die tiefsten theologischen Einsich-
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ten irgendwie Konftlikt MIIt den mehr besonderen leiblichen Grundbedürfnisse ı1STt die Vorbedingung für
Lehren, wen1gstens WEeITL deren Anwendbar- die Erreichung anderer, sıttlicher Güter, und tolglich
eıt auf das heutige Leben geht 1ST leibliche Entbehrung C1iMNn moralisches Problem

och allein schon auf dieser Ebene sınd Hunderte VO

Miıllionen VO  - Menschen Daseın verurteılt,Dıie ethische Bedeutung des Wirtschaftslebens das MITL den grundlegenden Absıchten (sottes bezug
Was Iso 1ST über die ethische Bedeutung des Wırt- auf das menschliche Leben Konflikt steht Die
schattslebens sagen? rage, ob C1iMN Wirtschaftssystem oder 1NC Wırt-

Der christliche Glaube muß dıe materielle Welt per schaftspolitik tahıg 1ST oder nıcht, die rudimentären
bejahen, obschon sıch schon ftrüh MIt dem Bedürtnisse aller stillen, ISTt sicherlich das elemen-

weltverachtenden Doketismus eingelassen hat ach Larste Krıiteriıum dafür, ob dieses System oder diese
christlicher Ansıcht 1ST diese Welt VO  S Gott erschaften Politik moralısch annehmbar 1St oder nıcht
un! ıhr deshalb ZuLlage, W as (sott MI1tL iıhr Die Wırtschaftsordnung 1STt auch insotfern wich-
vorhat Vielleicht 1ST das CINZISC höchst Wiıchtige, W as Ug, als SIC tuüur Arbeitsgelegenheit SOrgt oder nıcht
hıer über die Methode Nn IST, dies, dafß WITLr die SOrgt Arbeit weıltesten ınn 1ST. für die iNNeTre

Ordnung der ınge dieser Welt VO der rage Beiriedigung des Menschen notwendiıg S1e IST nıcht
AausSs bewerten haben, WI1eC gul oder WI1IEC schlecht S1C eC1in Fluch aber die Nichtbeschäftigung 1STt C1iMN Fluch
den Plänen (sottes dienen Sınd die inge auf dieser für viele, für die arbeıitslosen Armen W16e für die
Welt geordnet daß S1C den Menschen behiltlich müßigen Reichen Fuür den christlichen Glauben be-
oder hinderlich sind glauben, da{f Gott sıch SIC steht das Leben aktıver Entsprechung, nıcht
kümmert? Sınd die jeweıligen Strukturen des gesell- Passıvıtäat Jede guLe Arbeıt hat letztlich ıhre Würde
schaftlichen Daseıns den Menschen behilflich oder darın, dafß S1IC Gott wiıllkommenen Dıiıenst eıistet
hinderlich die gESCNSECILLYZE Verbundenheit lieben- Dıie Arbeit hat tiet soz1ıalen Charakter SIC 1STt ein

der Gemeinschaftt verspüren? Tretfen die Menschen Aus sıch Herausgehen un:! ein Hıngehen ZuU ande-
der Art un: VWeıse, WIC das Leben geordnet IST, auf fren Kommunikation und Dıenst

1iNE Hılfe oder CIM Hındernıis, die gnadenvolle Befrei- Wırtschafttsstrukturen können entweder behilf-
iıch oder hinderlich sein echtem ınn für Mıt-ung tinden? Verleıitet die Gesellschaftsordnung
menschlichkeit der menschlichen GemeinschaftSünde, Selbstsucht Entfiremdung, oder hält S1C davon

ab? Bıeten oder verwehren die Naturkräfte und die Diese Einsicht kann unls daran CETIINNCIN, daß «Armut»
menschlichen Institutionen die Gelegenheit, sıch nıcht eintfach besagt, dafß INan leiblich notwendıge
Gottes Plänen schöpfterisch beteiligen? CGüter entbehrt und darunter leidet Sı1e betrifft auch
Bıeten die wirtschattlichen Wirklichkeiten 8ı= relatıve Bedürfnisse Selbst nachdem die Grundbe-
cherheit tür 1inNe geordnete Lebensplanung, oder Ltra- dürfnisse aller Menschen gestillt sınd dafß UÜberle-
CIl S1E dessen chronischer Unsicherheit un ben und körperliches Leiden keıin Problem mehr sınd
unnotıger ngst bei? Machen S1C den Menschen dürten WITL die moralıschen Auswirkungen krasser
leichter oder schwerer, die Mahnungen Jesu, die Vermögens- un:! Einkommensunterschiede nıcht
ınge diıeser Welt nıcht besorgt SCIMN, für Weısheit übersehen, da SIC be1 den Reichen 1Ne Neıigung
un nıcht für bloße schöne Worte halten? Arroganz schaffen un:! bei den Armen Verlust

Alles, W as NSCIC materielle un: sozıale Fxıstenz Selbstvertrauen MItTt sıch bringen Es 1ST sehr schwie-
bedroht mu{ arnach bewertet werden, ob I9, über diese Schranken hinweg der Menschheits-
geistlichen Zielen dient oder nıcht Und WIT 1LL11USSCNHN amılıe dıe sozıale Gemeinschaft VO Brüdern und
die tiefsten Wahrheiten, die geistliches Leben Schwestern (ott aufrechtzuerhalten Der Jakobus-
betreffen, Vertrauen haben, ıhnen C1I- brief bringt das prophetische Erbe des Alten Bundes
möglıchen, den Charakter des materiellen Daseıns un! zugleich die ethischen Implikationen des Evange-
prägen‘. Für den Christen kann zwischen dem lıums Zu Ausdruck wenn über die Bevorzugung
Geistigen un: dem Materiellen keinen dauernden des Reichen der Kırche spricht: «Wenn Uurec

Konflikt geben. Versammlung C1IiMN Mannn MI1tL goldenen Rıngen und
H Dıiese Ausführungen leiten uns CIN19CN spezif1- prächtiger Kleidung un! auch ein Armer schmutz!i-

scheren Bemerkungen über dıe ethıische Bedeutung SCI Kleidung kommt und ıhr blickt aut den Mann
des Wiırtschattslebens weıter prächtiger Kleidung und Sagt Setz diıch hier auf den

Die Volkswirtschaft hat selbstverständlich mMI1 Platz!> un dem Armen sa ıhr Du kannst
dort stehen!» oder Setz dich IMeEeINECN Füßen!;leiblichen Grundbedürfnissen tun Nahrung, Klej-

dung, Wohnung, Gesundheıitspilege Die Stillung der macht ıhr dann nıcht untereinander Unterschiede und

T



‘ M Agr &e M e  A  r f O  S€ A  WE T  i#  W,  M  R  EnAM x  S  Sa n kWr  SE Al  e  sAUF DER SUCHE ACH EINERMETHODE, WIRTSCHAFTSPROBLEME ALS

fällt Urteile ı böser Absicht?» ZD4) Zwar > mitteln wird VO  - den Sozialisten abgelehnt, nıcht aber S  w n
zuweılen Arme un Reiche fähig, Seıte Seıite das persönliche Eıgentum, das INan ZU Leben benö-
leben un! arbeıten, ohne durch diesen Kontrast LLgl Auf jeden Fall IST die logische Grundlage für
sittlich oder geistlich Schaden erleiden ber geben Eigentumsrechte nıcht das herkömmliche Prinzıp
WIT Z daß dies der Welt WIC SIe IST, sehr selten Lockes, wonach dieses Recht MItL dem Arbeitsakt WE a RA r
vorkommt! Verbindung steht un:! das «E1igentum» nıcht schon mMIt

Di1e Wirtschaft führt wichtigen Machtbezie- der Natur gegeben 1ST Vielmehr 1ST dıe Grundlage Thungen Die Kontrolle über die Produktions- und dazu das viel radıkalere Prinzıp, das das unıversale
Verteilungsweisen IST oft der Schlüssel Bedürtnis für Eıgentum MITL den Absichten
Formen der Gesellschattskontrolle, MIt Einschlufß der Gottes Verbindung bringt un:! behauptet die (36:
Politik und der egıerung Dıie ethische Behandlung meinschaft habe die sıttlıche Pflicht die Verhältnisse
VO  3 Wırtschaftsproblemen mu{fß also auch auf die ordnen, dafß jedermann über genügend ıgen-
Ethik der Macht ezug nehmen Ich kenne kein u  3 verfügt.
Mittel sicherzustellen, da{fß alle gleicherweise Aus dem Vorhergehenden sollte erhellen, da{ß sıch
der Macht teilhaben, aber VO christlichen Glauben keine Methode Jäfst, dıe SaNzZ zuverlässıge
her afßt sıch sehr viel Zugunsten breiten ethische Ergebnisse 1etfern wırd Viel hangt VO den
Machtverteilung und echt demokratischen Re- jeweilıgen Wirtschaftsstrukturen un! -möglichkeiten
chenschaftsablage über jegliche Machtausübung‘ Nur einschließlich des Standes der Technologie ab Die

können WIT die Gemeinschatt VOor den Schäden Christen dürten nıcht hoffen, S1IC könnten der
unbeschränkter Selbstsucht bewahren Und 1Ur ethischen Lösung VO  3 Wirtschaftsproblemen beıtra-
können WITr uns die oft vernachlässigte Weiısheıt derje- SCHL, ohne dafß S1C sıch die NOLLISE Fachkompetenz

erwerben, W1e umgekehrt Wirtschaftswissenschaft-n ZUuNutiLZE machen, deren Machtlosigkeıt hre
Ansıchten leicht übersehen 1eß UÜberdies wırd die ler un! Politiker nıcht annehmen dürfen, dafß S1CE dies
menschliche Würde durch verantwortliche Machtaus- zustande bringen, ohne da{fßß S1C ernsthaft dıe Wert-
übung erhöht und ZU Teıl ertüllt CIrWASUNSCH denken, die über das blofß Wirtschaftliche

Machtfragen stehen Zentrum der heutiıgen Aus- hinausgehen.
einandersetzung 7zwischen Sozialismus un: Kapıtalıs-
MuUus: Wer soll die Produktionsmuittel der (Gsemeın-
schaft kontrollieren un! die wirtschaftlichen Entschei- VI DJas Problem der merbleibenden Ungewißheiten
dungen fallen, VO  — denen das Schicksal aller abhängt?
Dıie Debatte wiırd sıch noch CIN1SC eıt fortsetzen, da Es 1ST jedoch noch dıe rage lösen Wıe sollen WITLr

sowohl der Kapıtalısmus als auch der Sozialismus MIIt den verbleibenden Ungewißheıiten fertig werden?
unverantwortliche Formen VO  - Wirtschaftsmacht VWıe sollen WITLT ul entscheıiden und handeln, wenn WITLE

Zweıfel sind?Erscheinung treten ließen och bestehen ohl
Fıne sehr hilfreiche Methode, die der christlichenbezug auf diesen Punkt relatıve Unterschiede Z W1-

schen typischem Kapıtalismus un! typischem SO7z1a- Moralreflexion manche Präzedenztälle hat esteht 7

lismus Selbst abgesehen VO  —$ diesen weıten ideologi- darın, daß INa  ; diejenıgen anfänglichen Praäsumpti0-
NCN klärt die MIt zentralen sıttliıchen Wertenschen Problemen un:! Systemen stehen Fragen der
unmıttelbarsten übereinstiımmen, un! ZweıtelstallMachtverteilung un:! Machtverantwortung Mittel-

punkt der Dıispute 7zwischen Arbeitgebern un: Arbeit- sıch für S1IC entscheıidet Wirtschaftspraktiken un:
nehmern den Ländern des estens und des Rufts -politiken, die sıttliıchen Werten wıderstreıiten
nach internationalen Wirtschaftsordnung scheıinen, sınd CZWUNSCI, die Beweiıslast überneh-
zwischen den reichen un! den Natıonen InNenN Diese ast alßt sıch NUur dann tragen, wenn ein

Auch die Definition des Privateigentums bringt einleuchtender Beweıs dafür erbracht werden kann,
wichtige ethische Fragen MIT sıch Die Christen 1INUS- daß das Gute WIEC das Gute letztlich theologisch
sen das Eigentumsrecht als CinNn unıversales Recht be- erschlossen wırd noch mehr Schaden lıtte, wenn INa  _

kräftigen, da das Eıgentum den rund legt der Praäsumtion testhielte, S1IC aufgäbe
Obschon S1IC nıcht auf theologischen Voraussetzun-ungehinderten Zugang den Möglichkeiten, die für

das Gemeinschaftsleben erfordert sind un deren Cn autruht hıltft die vielberedete Gerechtigkeitstheo-
Benutzung Die Auseinandersetzungen 7zwischen dem 11C VO  — John Raw]? diesen Punkt verdeutlichen

Raw/l namlıich tür das aut den ersten Blick sıttliıcheKapitalısmus un dem Sozijalısmus und über das ı-
Anlıegen der sozıalen Gerechtigkeit C1IMN Jeder unpar-gcenNLum haben etzten Endes mehr MIt Machtfragen

tun, denn NUur das Privateigentum den Produktions- teusche Beobachter, der nıcht durch ein persönliıches
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CH  EB ANTWORTVERSUCHE
Interesse der Gesellschaftsstruktur voreingenom- treffen WIr auf die Behauptung, ıne autokratische,
Inen ISt, wırd ;ohl bejahen mussen, da{f(ß ine gleich- ela m Rechenschaft schuldende politische Rege-
mäßige Verteilung der sozıalen Wohltaten un: Pflich- lung se1l notwendig, die wiırtschaftliche Stabilıität
ten wuünschen 1St Da aber die Wohlfahrt aller un Produktivität dem Sozıjalısmus gewähr-
vielleicht davon abhängt, dafß INnan ZEW1SSE Ungleıich- eisten.
heiten 1in der Verteilung hinnımmt, wırd selbst der In beiden Fällen muß die Beweıslast den Praktiken
Benachteıilıigtste vernüniftigerweise die Ungleichheiten und Politiken auferlegt werden, welche die sıttliche
einer noch größeren materiellen Entbehrung vorz1e- Bestimmung des Menschen einengen. Vielleicht mu{fßlß
hen Dennoch wırd weıterhin der Grundsatz bejaht, INan die Habsucht his einem gewissen rad 1ın Form
dafß Ungleichheiten der Prüfung unterzogen werden spezifischer nreıze mobilisieren. Vielleicht mu{fß INnan

mussen, ob sS1e den wenıgsten privilegierten Mıt- die poliıtische Autokratie ın beschränktem Majse un:!
gliedern der Gesellschaft dienen nıcht, WwW1e gut S$1e 1Ine Zeıtlang hinnehmen, den Übergang oröße-
den Privilegiertesten dienen. RTr sozıaler Gerechtigkeit gewiıssen Bedingun-

Dıie gewissenhafte Verwendung der Präsumtion 1st CIl siıchern. ber WIr tun gul daran, die Beweiıslast
ohl auch der beste Weg, Miıt dem Problem des o dem geringeren be] aufzuerlegen. Dıie fausti-
«geringeren Übels» fertig werden, SOWeılt inan ın schen Abmachungen der «Linken» W1e der «Rechten»
der Wirtschaftswissenschaft auf stöfßt. Wıe weıt können leicht eher sıttlıchem Verlust als
sollen Christen Ungerechtigkeiten in der Wırtschafts- sıttliıchem Gewıinn tühren Indem INan solchen sıttlı-
organısatıon dulden, wirksamer Lösungen willen, chen Kompromıissen ıne Strenge Beweiıslast auferlegt,
die relativ besser sind!9> In ıhrer allgemeinen Orm tordern WIr uns selbt und andere heraus, schöpferı1-
beschränkt sıch die rage nıcht allein auf kapitalısti- scher Lösungen herumzustudieren, die der Ge:-
sche oder sozıalıstische Länder, auf den Status QUO sellschatt ermöglıchen, sıttlıch wachsen un! gleich-
oder auf revolutionäre Gesellschaften. Auft der eınen zeıt1g sıch wiırtschaftlich entwickeln. Und doch
Seıite stoßen WIr auf das Problem, da{fß materıalıstische leiben WIr tahıg, unNns realıstisch mıt eıner Welt
Habgıer un! Statuskonkurrenz als Beweggründe VCI- befassen, die uns oft zwiıngt, ınmıtten beängstigender
wendet werden, ZzZu gewünschten wirtschaftli- sıttliıcher Dılemmas nach dem Bestmöglichen -

chen.chen Verhalten AaNZUSPOINCN. Auf der anderen Seıte

Vgl. Cal Cadoux, The Early Church and the World (Edinburgh 0 Unter den katholischen Moraltheologen scheinen mir Josef Fuchs
1925); Ernst Troeltsch, Die Sozjallehren der christlichen Kirchen und und Charles Curran 1n iıhren Werken diesbezüglich besonders el
Gruppen (191 Max Weber, Die protestantische Ethiık unı der Geist Dienliches Protestantische Autoren ın der personalistischendes Kapitalismus (Tübingen 1945; jetzt auch als Sıebenstern Taschen- Tradıtion VO:! Boston WIE Edgar Brightman, Harold de
buch (Hamburg 1972/73); Jacob Vıner, Religious Thought and Wolf und Walter Muelder haben einen Zugang ZU SıttengesetzEconomıic Society (Durham, und weıtere Standard- ausgedacht, der MiIt Nutzen esehen werden annn
werke. Die Formulierungen, die arl Barth seınen Ausführungen

Vgl J W ogaman, Christians and the Great Economic Debate der Lehre VO:  —; der Schöpfung gemacht hat, erscheinen MIr besonders
(London un! Philadelphia worın Probleme der Wirtschafts- einleuchtend: «Die Schöpfung 1St der Ääußere und 1UT!T der äußere
ethık ausführlicher behandelt werden. Grund des Bundes, INan darf ohl. seıne technische Ermöglı-

Die Beziehung zwischen dem «Wertzentrum» und anderen Wer- chung, dıe Bereitstellung und dıe Ausstattung des Raumes, in wel-
ten 1St sehr einleuchtend behandelt worden VO: Rıchard Niebuhr, chem die Begründung und Geschichte des Bundes sıch abspielen...»:

Dıie Kirchliche Dogmatık IDBEI Die Lehre VO! der Schöpfung (Zolli-Radı-Monotheism and estern Culture (New ork kon-Zürich 107.Dieser Punkt wırd nahezu eıner reductio ad absurdum geführt
1ın der Formel des weltberühmten Wiırtschaftswissenschaftlers Paul

Merken WIr uns die einprägsamen Formulierungen ber die
«Verantwortliche Gesellschaft» der Ersten Vollversammlung desSamuelson, wonach «Glück gleich materieller Genuß/Wunsch» 1ISt Ökumenischen Rates der Kırchen (Amsterdam Diese definijerte(Economuıics |New ork ?1973] 770) Dıie Utilitaristen des 19 Jahr-

hunderts, namentlich John tuart Mill, sınd 1n weıtem Maiß verant-
die «verantwortliche Gesellschaft» als «eine solche..., ın der jene,
die politische Autorität derwirtschaftliche Macht besitzen, Gottundwortlich für die Konvergenz des hedonistischen Prinzips und der den Menschen, deren Wohlfahrt davon abhängt, für ıhre Ausübungkapitalistischen Wırtschaft. der Macht verantwortlich siınd»: Die erSsStieE Vollversammlung des

u Moore, Princıpia Ethica (Cambridge Moore Wäal der Ökumenischen Rates der Kırchen 1n Amsterdam... (StudienabteilungAnsıcht, daß das Gute eıne unabhängig, INtu1tIv erfaßte Eigenschaft des Ökumenischen Rates der Kirchen in ‚enf Bericht der 11L
sel, die sıch nıcht aufgrund VOIN irgendetwas anderem definieren lasse. Sektion, Nr. 14, 102
eın Angehen der Frage unterscheidet sıch davon insofern, als ich das 9 Theory of Justice (Cambridge, Mass.,
Gute auf eiınen metaphysischen der theologischen Bezugspunkt 10 In allgemeıner Oorm 1St 1e5s die Problematık des «relatıven
beziehe, doch ich bın MIt ıhm der Meınung, dafß trügerisch der
zumiındest überflüssig ISt, das Gute MIt ırgendeiner anderen Eigen- Narurg#setzes» der des «sekundären Naturgesetzes».
schaft, MIt dem Vergnügen, ıdentifizieren. Aus dem Englischen übersetzt VO: Dr. August Berz
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A DE  — SUCHE NACH EIHODE: WIRTSCHAFTSPROBLEME ALS

JOHN PHILIP OGAMAN des Theological Consortium VO! Washington aktıv dessen Leitung
beteiligt. Neben weıteren Büchern und Autsätzen veröfftfentlichte
Christians and the Great Economıic Debate (SCM Press, London

Ordinierter Pfarrer der Unierten Methodistischen Kirche: philoso- USA-Tıtel The Great Economıic Debate: An FEthical Analysıs
(Westminster Press, Philadelphia); Christian Method ot Moralphisches Doktorat in Sozijalethik der Universıit: Boston; während

fünf Jahren Professor derUniversity ot the Pacıfic 1n Kaliıfornien; ın Judgment (London und Philadelphia 1976, Quality of Litfe 1in
den etzten vierzehn Jahren Professor für christliche Sozijalethik Global Society (mıit Paul McCleary) (New ork The Popula-
Wesley Theological Semiınary 1n Washington und seit 9772 t10N Orıisıs and Moral Responsabilıity (Hg.), (Washington,

973 Guaranteed Annual Income: The Moral Issues (New orkunzugleich Dekan dieser Institution. Er WAar Vorsitzender der Ameriıka-
nıschen Gesellschaftt tür christliche Ethik und 1St Mitglied eıner Reihe Nashville, Tenn., Anschrıitt: Wesley Theological Seminary,
VO] ökumenischen Räten un! Komiutees: 1St OT se1it der Gründung 4400 Massachusetts Avenue, Washington, USA.

beziehen. «Pragmatısmus» kann in eiınem posıtıven
oder wenı1gstens neutralen ınn als eın konkretes Ver-John Lucal halten betrachtet werden, das vorzieht, eher aus der
Erfahrung ernen, als sıch starre Prinzıipien
alten, und das lıeber die Aufgaben, die sıch aufdrän-Kırchennahe Organısationen
CIl und die austührbar erscheıinen, 1ın Angriff nımmt,der Entwicklungshilfe und ıhr als seıne Energıe in lange Überlegungen über alles, W 9a5

Pragmatısmus theoretisch werden könnte, ınvestleren. In
diesem ınn kann keın Verbrechen se1ın, Pragma-
tisch denken un: handeln. Auft den naächsten
Seıten wollen WIr daher nıcht eintach die negatıveZum Verständnis des Begriffes «Pragmatısmus» Kritik den Institutionen kirchlicher Entwicklungs-

Das Wort «Pragmatısmus» könnte VO den meısten hılte wıederholen, sondern eher kurz erklären, WeEeS-

Lesern dieses Hefites, das sıch muıt der moralischen halb S$1e «pragmatisch» arbeıten. Denn schließlich sınd
diese Institutionen NUur eın Faktor vielen, die dieDimension des Nord-Süd-Kontlıktes beschäftigt, —

Entwicklung oder Nichtentwicklung beeinflussen,gatıv verstanden werden. Nıchtsdestoweniger wurde
VO  } dem Komaiutee, das dieses CONCILIUM-Heit un:! S$1e haben mMıt denselben Schwierigkeiten tun,

der Sektion «Moraltheologie» plante, ausdrücklich als die alle anderen, die sıch für Entwicklung engagieren,
auch kennen. Sıe versuchen auf ıhre Weıse be1ı denLeitgedanke vorgeschlagen. Dieser Vorschlag implı-

ziıert eın Urteıl über die Aussagekraft un! Relevanz vielfältıgen Anstrengungen der Menschheıiıt mıtzuar-
des Begriffes. Er steht allerdings 1n einem Kontext, 1in beıten, nıcht 1Ur das erreichen, W as heute

unmıttelbar Entwicklung seın scheint, sonderndem Spezialisten der Entwicklungshilfe und viele -
dere 1n der Kirche der Meınung sınd, dafß die zahlrei- auch miıt den anderen entdecken,
chen kirchennahen Institutionen der Entwicklungshil- wIıe ıne authentische Entwicklung der Menschheit
fe 1mM allgemeınen die vielen strukturellen Hındernisse, wirklich seın soll Fıne der wichtigsten un ınteressan-

testien Aufgaben heute ıst dıe «Entwicklung» der Theo-die der Entwicklung 1mM Wege stehen, unterschätzt
und verkannt haben un daß S1e daher autf der Ebene rıe un der Praxıs der Entwicklung!
eınes jeden Entwicklungslandes un:! auf internatıona- So ware ungerecht erwarten, da{fß Christen be]

ihrer Entwicklungshilfe keine Fehler machen, daß s1eler Ebene kaum geeignete Mafßnahmen in Angriff
haben, diese Hındernisse beseıt1- im Gegensatz den anderen davon dispensiert Wa-

gCch Diese Kritik implizıert, da{fß die kirchliche Ent- reN, AUS den gemachten Fehlern «pragmatisch»
wicklungspolitik «pragmatisch» Wal, sehr ohne lernen! uch s1e gehen den schwierigen Weg des Trial

an ECTTOT, des Versuchens, Scheıterns und Gelıin-richtiges Konzept NUur ad hoc arbeıitete.
Aber man raucht «Pragmatısmus» nıcht unbedingt gCNS, 1n ıhrer beharrlichen Anstrengung, das, W as

in diesem Inn verstehen oder den Begriff auf ıne wahre Entwicklung se1n soll; mıiıt Hılfe der «Csuten
Nachricht» Jesu tür dıe Armen, In der Hoffnung aufopportunistische philosophische Schule oder Denkart
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